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ſt iemahls meiner Lieder Thon/
Mein Water Dir ins Ohr gedrungen
Wenn DEdn gehorſamſt treuer Sohn

DIJR ſeine DanckPfticht vorgeſungen;
So hore wie Du ſonſt gethan
Auch dismal meinen Vorktrag an

So hor auch itzt mit Wohlgefallen

Was DEJNEsS Sohnes Schuldigkeit
DJR vor verbundne Triebe weyht
Wovon ihm Blut und Hertze wallen.



m

ie wahlteſt Du zur Zůhrerin
Gie fuhrte DICH noch jung an Jahren
Zu DEJNEM EhrenAlter hin
Hier haſt Du ihren Lohn erfahren;

Sie iſt noch itzt DEJN Wander-Stab
Und muſt DU endlich ja ins Grab
So hilfft ſie uns unfehlbar weinen;
O was erwahn ich dieſer Noth
Nein liebſter Bater nein, DEgN Tod
Muß uns noch lange uicht exſcheinen:!

ceEyord Lob! DUlcheſt noch vergnugt
und zwar in GOTT; o ffrommes Leben!

DEgP ſtilles Hertz wird nie beſiegt
Durch Uberdruß und Wiederſtreben;

Dis alles vuhmt an DIR DEgR Kind/
Doch da es mehr zu ruhmen findt

So muß es ſich begnugen .laſſen

Des Eifers welchen DEJNE Hand
Mich zu erziehen angewandt
Beſchreibung deutlich abzufaſſen.



SJ  ô

gena bin ein ſicherer Beweiß

Von DEJNER Sorgfalt Zucht und Gute;
Den mehr als vaterlichen Fleiß

Erkennt mein danckendes Gemuthe:
An mir mit Reitzen und Bemuhn
Ein wohlgerathnes Kind zu ziehn/

Das war das iſt noch itzt DEJN Sorgen;
Was VaterLieb an mir gethan/
Jſt mir von meiner Jugend an/
Bis dieſe Stunde nicht verborgen.

GaHun, da Vrſtand und Schuldigteit

Dis alles reiffer uberleget,
Mit was vor Treue jederzeit

Du mir die Tugend eingepraget/
Wie Du gedacht geſorgt/ geſchtitzt

Mich durch Verpflegung unterſtutzt/

Den Grund zu meinem Wohl zu legen
So fuhlet es mein innres Marck
So ſchlagt mein Hertz noch eins ſo ſtarck/
Und eilt DJR danckbarlichſt entgegen.



Gvuhan kennt zwar DEſNbeſcheidnes Hertz

Die Tugend laſſt ſich ungern loben
Sie fuhlt ſchon einen kleinen Schmertz

Wird ſie auch nach Verdienſt erhoben;

Dem ſey alſo; Wer aber ſpricht
Daß die uns angebohrne Pflicht
Den Trieb mit Macht verbergen ſollte?

Selbſt die Vernunfft zeigt uns die Spur/
Es ware wieder die Natur
Wenn man von Eltern ſchweigen wollte.

goeoVnd ſiehe da kaum denck ich drauf

DJCh fur erwieſne Huld zu preiſen
So hilfft die Zeit dem. Wollen auf
Und will ihm Weg und Mittel weiſen;

Jtzt da von Deiner Kinder Zahl
Viel tauſend Seufzer auf einmahl
Vor ihres Vaters Wohl erſchallen/
Jtzt da der Wunſche frohen Thon
So gar die zarten Enckel ſchon
Bemuht ſind andern uachzulallen.



ſa  aur

So unbeſchreiblich iſt die Luſt

Bey Deinem Feſt und ſo vollkommen
Daß ſie das innerſte der Bruſt
Eanmt allen Sinnen eingenommen;

Auch ich/ obgleich entfernt von DIR
Empfinde gleichen Trieb in mir
Der keinem in der Ehrfurcht weichet
Auch mich belebt die Luſt zugleich,
Da Du, an guten Krafften reich
Schon ſechs und ſechzig Jahr erreichet.

Ner Gregen folgt der Tugrnd nach:

D Zg iſt es bis hieher gelungen;
Des hohen Alters Ungemach
Hat niemahls DEJMEN Leib bezwungen:
Du biſt ein Baüm 'der fruchtbar bluht,/
An dem man reiffe Fruchte ſieht

Die unter DEJNEM ESchatten hangen;
Und wenn man nach dem Seegen fragt

So iſt ſchon dis genung geſagt:
Durch Tugend hat ER ihn empfangen.



GoBewier wo die Kunſte Schutz und Brodt
Von Koniglicher Huld genieſſen,
Hier wo wenn andern Mangel droht
Doch lauter Seegens-Bache flieſſen

Hier ſag ich machet itzt mein Mund
Die vielen Gutigkeiten kund

Mit welchen DU mich uberſchuttet;
Mein Bater ach, was geb ich DIR?
Nichts hat die Durfftigkeit dafur
Als daß ſie für DEJN Leben bittet.

Qhis thut ſie auch und flehet itzt
GOdTrifrig vor DEJN theures Leben
So viel dis Gottes-Furcht beſitzt

So viel woll Er DJR Jahre geben!
Es iſt mein Wunſch zwar kurtz doch gut,

Und wo er ſeine Wurckung thut
Schon groß genung zu meinem Glucke;

So reich ich das iſt mein Gewinn
DJZR dieſes Hertze danckend hin
So offt ich dieſen Tag erblicke.



Pa: wird dereinſt DEJN frommer Geiſt

(Der Himmel laß es ſpat geſchehen!)

Wenn ihn ſein Schopffer folgen heiſſt,
Die frohen Grentzen Salems ſehen

So will ich Dein betagtes Haupt
Wofern es mir der Schmertz erlaubt

Zum Dancke mit Lypreſſen zieren;
Und ſchlafftt Du dann in Frieden ein
So ſollſt DU noch mein Jurbild ſehn
Nach dem will ich mein Leben fuhren:
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